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Baumkunde   Libanonzeder

Die Libanonzeder – dürretolerante 
Baumart für trockene Standorte
Nach den letzten zwei Trockensommern, während derer die höchsten Temperaturen seit der 
Wetteraufzeichnung gemessen wurden, sucht die Forstpraxis nach möglichen alternativen 
Baumarten zur Fichte. Neben dem Ausfall der mittelalten und alten Fichtenbestände wird es 
zunehmend zu einer großen Herausforderung, neue Kulturen erfolgreich zu etablieren. Vor allem 
stellt sich die Frage, mit welchen Baumarten und Herkünften gepflanzt werden soll.

TexT:  Muhidin Šeho

Neben der Trockenstresstoleranz 
gewinnt die Dürretoleranz sehr an 

Bedeutung. Daher wird eine Bewertung 
geeigneter Herkünfte nicht nur anhand 
des Analogklimas erfolgen können [2, 
4]. Vielmehr geht es um die Angepasst-
heit der Population unter bestimmten 
mikroklimatischen Umweltbedingun-
gen und der Anpassungsfähigkeit 
durch die genetische Vielfalt. Eine mög-
liche Baumart, die dafür infrage 
kommt, ist die Libanonzeder (Cedrus 
libani) [3, 5, 6, 8]. Diese Baumart hat 
eine hohe ökologische Integrierbarkeit 
und kommt in Mischwäldern sowohl 
mit Licht- als auch mit Schattbaumar-
ten vor [7]. Sie hat viele Eigenschaften, 
die in Zeiten des Klimawandels zur 
Bestandesstabilisierung beitragen kön-
nen. In Mischung mit heimischen 
Baum arten kann sie wertvolles, vielsei-
tig verwendbares Holz produzieren.

Projekt „CorCed“

Die Frage der Saatgutversorgung geeig-
neter Herkünfte für bayerische Wälder 
wurde bisher nicht untersucht. Im Rah-
men des vom Bundesministerium für 
Landwirtschaft und Ernährung geför-
derten Projekts „CorCed“ wurden meh-
rere Saatguterntebestände der Libanon-
zeder in der Türkei besichtigt [10]. Ziel 
war es, unterschiedliche klimatische 
Bedingungen und Höhenlagen abzu-
decken, um das Potenzial der dürretole-
ranten Baumart in Herkunftsversuchen 
in Bayern und Baden-Württemberg 
bewerten zu können. Die Bedeutung 
der Herkunft spielt bei der Libanonze-
der wie bei anderen heimischen und 
nicht heimischen Baumarten eine zen-

Abb. 1: Saatguterntebestand bei Kahramanmaras. Die Libanonzeder(C. libani) zeichnet sich durch voll­
holzige und gradschaftige Stammformen aus.
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trale Rolle. Neben den wachstumsre­
levanten Merkmalen ist die genetische 
Ausstattung der einzelnen Populationen 
wichtig, um das Anpassungspotenzial 
einschätzen zu können. Im Frühjahr 
2020 wurden im Rahmen des CorCed­
Projekts vier Zedern­Herkunftsversu­
che in Bayern und Baden­Württemberg 
angelegt. Sie umfassen sechs bis sieben 
Herkünfte von Atlas­ und Libanonzeder. 
Daneben wurden bayernweit über 20 
Praxisanbauversuche mit ausgewählten 
Herkünften dieser beiden Baumarten 
unter unterschiedlichen Standorts­ und 
Umweltbedingungen begründet, um 
gemeinsam mit der Forstpraxis erste 
Erfahrungen zu sammeln [2, 9].

Ost-West-Ausdehnung

Das natürliche Verbreitungsgebiet der 
Libanonzeder ist zersplittert und teilt 
sich in zwei größere Areale auf. Ein 
Gebiet bilden isolierte Restpopulatio­
nen im Libanon und in Syrien. Die 
Baum art wurde in beiden Ländern 
übernutzt. Im Libanon existieren von 
ursprünglich 500.000 ha nur noch 
1.700 ha, die Größe der syrischen Vor­
kommen ist nicht bekannt. Die Haupt­
vorkommen der Libanonzeder (tür­
kisch: Toros sediri) befinden sich in der 
Türkei. Man teilt sie in Ost­ und West­
taurus ein und bezeichnet die Vorkom­
men als Cedrus libani subsp. stenocoma. 
Das Areal in der Türkei (463.500 ha) 
umfasst einen großen Teil des westli­
chen und mittleren Taurus und des 
Amanusgebirges [1]. Es ist aufgrund 
jahrhundertelanger Übernutzungen 
zersplittert und in viele inselförmige 
Einzelvorkommen aufgeteilt. Die Türkei 
ist bei der Aufforstung von Offenland­
schaften weltweit eines der führenden 
Länder und hat während der letzten 30 
Jahre durch Saat und Pflanzung von 

unterschiedlichen Baumarten etwa 
400.000 bis 500.000 ha neu bestockt. 
Dadurch wird der Forstsektor in 
Zu kunft an Potenzial gewinnen.

In ihrem natürlichen Verbreitungsge­
biet besiedelt die Libanonzeder Höhen­
lagen zwischen 800 bis 2.100 m ü. NN. 
Vielerorts bildet sie die Waldgrenze. 
Größere und zusammenhängende Ze­
dernwälder sind noch im Westtaurus 
zu finden. Einzelne Vorkommen wach­
sen hier in Höhenlagen von 500 bis 
800 m [1]. In Zeiten des Klimawan­

dels setzen die türkischen Kollegen in 
ihren Auffors tungsprogrammen ne­
ben Schwarzkiefer auf die Libanonze­
der. Derzeit forstet die Türkei jährlich 
über 10.000 ha mit Libanonzedern auf 
[1]. In Europa gibt es Aufforstungen in 
Frankreich, Italien und Bulgarien. In 
Deutschland und anderen mitteleuro­
päischen Ländern ist die Libanonzeder 
nur als Parkbaum bekannt, forstliche 
Anbauten gibt es wenige.

Standort und Klima

Die Libanonzeder kommt mit kalkhalti­
gen und silikatischen Böden zurecht. In 
Frankreich wird der Anbau insbeson­
dere auf kalkhaltigen Böden empfohlen. 
Durch die Ausbildung einer 2 bis 3 m 
langen Pfahlwurzel kann sie tiefere 
und frischere Lagen sowie felsige 
Standorte erschließen. Wegen ihrer 
geringen Konkurrenzfähigkeit gegen­
über anderen Baumarten wird sie im 
natürlichen Areal oft auf Grenzstand­
orte (arme, flachgründige, felsige und 
strukturreiche Böden) zurückgedrängt.

Die klimatischen Bedingungen im na­
türlichen Verbreitungsgebiet der Liba­
nonzeder können stark schwanken. Die 
türkische Libanonzeder gedeiht in vier 
Klimatypen „Arid“, „Semiarid“, „Hu­
mid“ und „Semihumid“ [1]. Die durch­
schnittlichen jährlichen Niederschläge 
betragen 600 bis 1.300 mm, in höhe­
ren Lagen auch über 2.000 mm. Die na­
türlichen Populationen an der südana­
tolischen Küste liegen im mediterranen 
Winterregengebiet. Niederschlagsreich 

 » Die Libanonzeder ist an extreme Kli-
maverhältnisse angepasst, wie sie 
möglicherweise bald in Süddeutsch-
land herrschen 

 » In der Türkei wurden mögliche Saat-
guterntebestände der Libanonzeder 
bewertet 

 » Ausgewählte Bestände werden gene-
tisch charakterisiert 

 » In Bayern und  Baden-Württemberg 
wurden vier Herkunftsversuche ange-
legt 

 » Darüber hinaus gibt es über 20 
Praxis anbauversuche in Bayern

S c h n e l l e r  
Ü b e r b l i c K

„Die libanonzeder 
kann künftig  
zur Stabilisie rung 
labiler  
Wald bestände 
beitragen.“
MuhIDIn Šeho 

Abb. 2: Das natürliche 
Verbreitungs gebiet der 
Libanon zeder (grün) 
und die untersuchten 
Bestände (rote Kreise) 
in der Türkei. In einzel-
nen Regionen wurden  
mehrere Bestände 
phänotypisch bewertet 
und genetisch beprobt.Gr
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(bis 1.300 mm/Jahr) sind die Teilarea-
le im Amanus- und Aluite-Gebirge (Sy-
rien) und im Libanon. Höhere Lagen 
sind durch ein mediterranes Gebirgs-
klima mit Übergängen zum Steppen-
klima geprägt. Während der Vegetati-
onszeit von Mai bis September fallen 
im Ursprungsgebiet gewöhnlich nur 
etwa 5 % bis 25 % der jährlichen Nie-
derschlagsmenge. Trockenperioden in 
den Sommermonaten mit einer Nie-
derschlagsmenge von lediglich 50 
bis 100 mm erträgt die Libanonzeder 
gut. In höheren Lagen kann die extre-
me Sommertrockenheit durch auftre-
tende Nebelbildung abgemildert wer-
den. Die Winterniederschläge fallen 
ab rund 1.000 m ü. NN oft als Schnee. 
Die Schneedecke kann bis zu zwei Me-
ter mächtig werden und bis April lie-
gen bleiben. Mit Schneedruck kommt 
die Libanonzeder gut zurecht. Für das 
Wachstum sind aber unabhängig von 
Trockenperioden mindestens 500 bis 
600 mm Niederschlag pro Jahr erfor-
derlich. Die Jahresdurchschnittstempe-
raturen reichen von 6,0 bis 15,7 °C. Die 
Temperaturen in Beständen im Osttau-
rus können im Januar auf -32 °C fallen 
und im Juli auf bis zu 36,8 °C steigen. 
Die Libanonzeder gilt als weniger wi-

derstandsfähig gegen Frost als die At-
laszeder.

Saatgutgewinnung und 
Vermehrung

Wie bei den heimischen Baumarten 
sind auch bei den verwendeten Alterna-
tivbaumarten die Herkunftswahl einer 
Baum art sowie die Qualität und nach-
haltige Erzeugung des Saat- und Pflanz-
guts wichtig. Die Libanonzeder unter-
liegt dem Forstvermehrungsgutgesetz 
(FoVG). Erzeugung, Ein- und Ausfuhr 
sowie Inverkehrbringen müssen unter 
Einhaltung der gesetzlichen Vorgaben 
erfolgen, die durch das FoVG geregelt 
sind. Wegen der geringen wirtschaftli-
chen Bedeutung in Deutschland wur-
den bisher für diese Baumart keine 
Herkunftsgebiete ausgewiesen. Die 
Erzeugung (z. B. Pflanzenanzucht von 
ausländischen Samen) und das Inver-
kehrbringen sind klar geregelt und die 
Bestimmungen müssen eingehalten 
werden. Die Anforderungen bei der 
Zulassung und Beerntung solcher 
Bestände definieren die jeweiligen Staa-
ten. Bei der Saatguterzeugung in Dritt-
ländern, die dem OECD-Schema beige-
treten sind, müssen die gleichen 

Abb. 3: Reinbestand der Libanonzeder  
bei Ermenek; 45 % der Bestände sind mit 

anderen Nadelbaumarten gemischt.

Abb. 4: Pfahlwurzel der Libanonzeder, die in eine 
Felswand vordringt.
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Rahmenbedingungen herrschen wie in 
einem Mitgliedsstaat der EU. Bei der 
Einfuhr von Saatgut aus Drittländern 
ist eine Einfuhranzeige bei der Bundes­
anstalt für Landwirtschaft und Ernäh­
rung (BLE) erforderlich. 

In der Türkei wurden 22 Saatgut­
erntebestände mit einer Fläche von 
3.437 ha ausgewählt und zugelassen 
[1]. Daneben wurden acht Samenplan­
tagen begründet. Dafür wurden zwi­
schen 1990 und 1995 Plusbäume aus 
unterschiedlichen Regionen der  Türkei 
ausgewählt. Da die Libanonzeder be­
reits im Alter von 30 Jahren die ersten 
Zapfen bilden kann, werden die Samen­
plantagen schon bald beerntet werden 
können. Vermehrungsgut aus nicht zu­
gelassenen Beständen der  Kategorie 
„Quellengesichert“ ist in Deutschland 
für die Verwendung im Wald nicht er­
laubt, ebenso wie die Beerntung einzel­
ner Arboreten, Parkanlagen und Exo­
tenwälder.

Besichtigung ausgewählter 
Saatguterntebestände

Im Rahmen des CorCed­Projekts wur­
den Saatguterntebestände der Libanon­
zeder besichtigt, um geeignete Her­
künfte für die süddeutschen Her  kunfts­
versuche auszuwählen und die Beern­
tung zu organisieren [10]. Dabei sollten 
unterschiedliche Standorts­ und 
Umweltbedingungen abgedeckt und die 
Anpassung der Libanonzeder an 
bestimmte Standorte berücksichtigt 
werden.

Im Westtaurus liegen die größten zu­
sammenhängenden Populationen der 
Libanonzeder. Der erste besichtigte Be­
stand Finike gehört zu den niedrigs­
ten Saatguterntebeständen der Türkei 
(1.200 m ü. NN) und weist eine hohe 
Holzqualität und eine gute Wuchsleis­
tung auf. Die Jahresdurchschnittstem­
peratur beträgt 18,8 °C und der durch­
schnittliche jährliche Niederschlag 
rund 940 mm. Der durchschnittliche 
Niederschlag im August beträgt nur 
1,9 mm. Als zweites wurde im Westtau­
rus der Saatguterntebestand Elmali auf 
1.500 m ü. NN besichtigt. Der durch­
schnittliche jährliche Niederschlag be­
trägt 460 mm, die Jahresdurchschnitts­
temperatur 13,3 °C. Im Winter können 
Temperaturen von ­18,6 °C auftreten. In 
Mastjahren wird hier auf einer Fläche 
von 800 ha Saatgut geerntet. Die Ern­

temenge beträgt unter optimalen Be­
dingungen 80 bis 100 t.

In Ermenek, Mersin­Abanoz und Po­
zanti wurden drei weitere Saatgut­
erntebestände im Mittel­ und Osttaurus 
besichtigt und bewertet. Alle drei Be­
stände haben ein sehr hohes Wuchspo­
tenzial und sollten in den Herkunfts­
versuchen berücksichtigt werden. Ein 
weiterer qualitativ hochwertiger Be­
stand mit geraden und vollholzigen 
Stämmen liegt in der Nähe der Stadt 
Kahramanmaras. Die Extremtemperatu­
ren fallen im Januar auf ­32 °C und kön­
nen im Juli auf bis zu 36,8 °C steigen. 
Mit Besuch dieses Bestandes wurde die 
Ost­West­Ausdehnung dieser Baumart 
abgedeckt.

Den Abschluss bildeten zwei Be­
stände in Erbaa­Tokat und Afyon. 
Der Bestand in Erbaa­Tokat an der 
Schwarzmeerküste ist das nördlichs­
te Vorkommen der Libanonzeder in der 
Türkei. Es ist nicht geklärt, ob der Be­
stand natürlichen Ursprungs ist oder 
gepflanzt wurde. Die im Rahmen des 
CorCed­Projekts geplanten geneti­
schen Charakterisierungen könnten 
diese Frage beantworten. Der Saatgut­
erntebestand in Afyon stockt auf 1.300 
bis 1.600 m ü. NN in einem Extrem­
klima. Die Libanonzeder muss hier in 
Inneranatolien mit jährlichen durch­
schnittlichen Niederschlagsmen­
gen von 440 mm zurechtkommen. Die 
Jahresdurchschnitts temperatur beträgt 
dabei 12 °C. Die Extremtemperaturen 
betragen ­22 bis +40 °C. Ähnliche kli­

matische Bedingungen sind auf einigen 
Standorten in den nächsten 80 Jahren 
in Bayern zu erwarten.

Herkunftsversuche mit Atlas- 
und Libanonzeder 

Ziel des CorCed­Projekts ist es, Her­
künfte der Atlaszeder (Cedrus atlantica) 
und der Libanonzeder (Cedrus libani) in 
Bayern und Baden­Württemberg auf 
ihre Anbaueignung und Anbauwürdig­
keit zu untersuchen und zu bewerten. 
Dafür wurden zusammen mit der Forst­
lichen Versuchs­ und Forschungsan­
stalt (FVA) Freiburg Herkunftsversuche 
in Kelheim, Kipfenberg, Wüstenrot und 
Kandern angelegt. Je Zedernart wurden 
sechs bis sieben Herkünfte angebaut, 
die alle genetisch charakterisiert wer­
den. Bereits einige Jahre nach der 
Pflanzung können Eigenschaften wie 
Anwuchsverhalten, Frost­ und Trocken­
heitstoleranz bewertet werden.

Die Herkunftsversuche können als 
Grundlage für die Erarbeitung von Her­
kunftsempfehlungen verwendet wer­
den. Die Klimadaten der ausgewählten 
Bestände zeigen, dass die Zedernarten 
bereits heute an extreme Trockenheit 
und Hitze angepasst sind und durch­
aus als Alternative im Klimawandel be­
rücksichtigt werden können. Es ist aus 
anderen europäischen Versuchen be­
kannt, dass das durchschnittliche Hö­
henwachstum der Libanonzeder gerin­
ger als das der Atlaszeder ist. Einige 
besonders wüchsige Herkünfte aus der 
Osttürkei erreichen einen vergleichba­
ren Höhenwuchs. Für Aufforstungen in 
Frankreich werden vier türkische Pro­
venienzen der Libanonzeder aus dem 
östlichen Verbreitungsgebiet (Anti­Tau­
rus) empfohlen. Es bleibt abzuwarten, 
wie sich die einzelnen Herkünfte in 
Süddeutschland entwickeln und welche 
am besten für Bayern und Baden­Würt­
temberg geeignet sind.

Zusammenfassung

Um langfristige Engpässe bei der 
Nadelstammholzversorgung zu vermei­
den, sollten mögliche Nadelbaumarten 
untersucht werden, die zur Stabilisie­
rung von labilen Fichten­ und Kiefern­
beständen beitragen können. Die unter­
suchten Baumarten sollten ökologisch 
und ökonomisch in unsere Wälder 
integrierbar sein. Das Risiko sollte auf 

Abb. 5: Einjähriger Zapfen der Libanonzeder. Die 
Zapfen werden zweijährig geerntet oder zerfallen 
am Baum.
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mehrere Mischbaumarten verteilt wer-
den. Infrage kommen Nadelbaumarten 
mit einer gewissen Trockenheits- und 
Frosttoleranz. Ein Hauptau gen-
merk sollte auf die Herkunft des Ver-
mehrungsguts gerichtet werden, da 
dieses für die Angepasstheit, die 
Anpassungsfähigkeit und den erfolg-
reichen Anbau eine entscheidende 
Rolle spielt. Beide Zedernarten weisen 
viele Eigenschaften auf, die zur Stabili-
sierung der Waldbestände beitragen 
können. 

Die Bereisung und Bewertung der 
Saatguterntebestände der untersuchten 
Zedernarten zeigte, dass diese Baum-
arten unter schwierigsten Bedingun-
gen wachsen und neben der Nutz- und 
Erholungsfunktion auch zur Schutz-

funktion des Waldes beitragen kön-
nen. Besonders geeignet erscheint die 
Libanonzeder für die Aufforstung von 
trockenen Kalkstandorten. Das produ-
zierte Holz kann vielseitig verwendet 
werden (z. B. Schiffsbau, Bauholz, Mö-
belbau). Die Entwicklung der einzelnen 
Herkünfte wird zeigen, welche am bes-
ten für den Anbau in Süddeutschland 
geeignet sind.

Die beiden Zedernarten haben in der 
Leitlinie der bayerischen Forstverwal-
tung „Baumarten für den Klimawald“ 
die Priorität 2 und können in Praxis-
anbauversuchen ausprobiert werden. 
Durch die Überarbeitung des waldbau-
lichen Förderprogramms (WALDFÖPR) 
zum 17. Februar 2020 kann unter Ein-
haltung der Mindeststandards der An-

bau dieser Baumarten durch staatliche 
Finanzmittel gefördert werden.

Förderung

Die Förderung des Verbundvorhabens 
erfolgt durch finanzielle Unterstützung 
des Bundesministeriums für Ernährung 
und Landwirtschaft (BMEL). Projektträ-
ger für das BMEL für das Förderpro-
gramm „Nachwachsende Rohstoffe“ ist 
die Fachagentur Nachwachsende Roh-
stoffe e. V. (FNR). 
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Eine termingerechte, nachhaltige sowie transparente Abwicklung Ihrer Holzgeschäfte ganz nach dem Motto „gemeinsam stark für den Wald“
Unsere Leistungen umfassen die rechtzeitige Holzernte, die Holzlogistik, den Holzeinkauf sowie weitere forstliche Dienstleistungen. Modernste Maschinen helfen uns, die Ansprüche der
Forstwirtschaft zu erfüllen. Die Stärkung regionaler Unternehmerstrukturen, der Einsatz heimischer Fachkräfte und die nachhaltige Waldbewirtschaftung sind uns wichtig.
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